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Erstmals haben sich im Juli 2010 40 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge aus ganz 
Österreich zu einem zweitägigen Workshop in Wien getroffen, um sich über ihre 
Situation, ihr Leben in Österreich auszutauschen und ihre Wünsche und Bedürfnisse zu 
artikulieren.  
 
Jährlich kommen ca. 1000 unbegleitete minderjährige Flüchtlinge nach Österreich, 
Jugendliche, die ohne Eltern oder andere Bezugspersonen auf der Flucht sind. Die 
Jugendlichen sind sehr motiviert, ihr Leben in die Hand zu nehmen und selbst einen 
Beitrag zu leisten.  
 
Der zweitägige Partizipations-Workshop diente dem Austausch untereinander und mit 
relevanten Organisationen wie dem Hochkommissariat für Flüchtlinge der Vereinten 
Nationen UNHCR und der asylkoordination österreich. Initiiert wurde das Treffen von 
Jean Gatsinzi, der selbst die Erfahrung gemacht hat, ein unbegleiteter minderjähriger 
Flüchtling zu sein und Mitglied im europäischen Netzwerk „Separated Children in 
Europe Programme Youth Network“ ist.  
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Die Idee, einen Workshop von und für unbegleitete minderjährige Flüchtlinge zu 
organisieren, stammte aus dem Jahr 2008. Jean Gatsinzi, der selbst als unbegleiteter 
minderjähriger Flüchtling von Ruanda nach Österreich gekommen war, nahm in den 
vergangenen Jahren mehrmals an internationalen Treffen des Europarates in Straßburg 
teil, u.a. “Being a Young Refugee in Europe Today" und “Raising The Voices of Young 
Refugees: One Step forward to Organize ourselves“. Im Rahmen eines Projektes von 
„Separated Children in Europe Programme“ (SCEP) fand auch ein internationales 
Treffen unbegleiteter Minderjähriger in Holland im Juni 2008 statt, an dem Jean Gatsinzi 
teilnahm und aus dem sich das SCEP Youth Network entwickelte. So entstand die Idee, 
auch ein Treffen der unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge in Österreich zu 
organisieren.  
 
Zwischen den BetreuerInnen der Unterbringungseinrichtungen für unbegleitete 
minderjährige Flüchtlinge in ganz Österreich findet ein regelmäßiger Austausch statt, bei 
dem über ihre Situation gesprochen wird. Wir wollten nun den Jugendlichen selbst die 
Möglichkeit geben sich zu Wort zu melden und aktiv zu werden. Die Workshops sollten 
die Jugendlichen aktivieren, selbstbestimmte Themen zu diskutieren, und dadurch bei 
Veränderungen mitzuwirken. Wichtig war uns auch die Vernetzung der Jugendlichen 
untereinander und der Kontakt mit relevanten Organisationen wie dem 
Flüchtlingshochkommissariat der Vereinten Nationen UNHCR und der asylkoordination 
österreich.  
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Vorbereitung:  
Nach einer mehrmonatigen Vorbereitungsphase, die von Februar bis Juli 2010 dauerte 
und in der sich das Team zusammengefunden hat, fand das Workshop von 10. – 11. 
Juli 2010 statt.  
 

 
Samstag, 10.7.2010 
9.00  Ankunft und Registrierung, 

Frühstück im Hof 
11.00  Begrüßung und gegenseitiges 

Kennenlernen  
12.30  Mittagessen 
13.30  Gruppendynamische Spiele 
15.00  Worldcafe  
17.45. Sport (Fußball, Volleyball, 

Jonglieren, etc.) 
19.00  Abendessen 
20.30  WM 2010 - Spiel um den 3. Platz bzw. Spazierengehen und Eisessen  
22.30 - 1.00 Disko mit DJ SOSO, Fotoshow vom Tag im Nachbarraum,  
 gemütliches Beisammensein im Hof 

 

!! $$  

 

 

Sonntag, 11.7.2010:  
8.30 Frühstück 
9.30 Stadtspaziergang in drei Gruppen 
(Stephansdom, Parlament, Rathaus) 
12.30  Mittagessen im Prater und 

Treffen mit der Wiener 
Gemeinderätin Nurten Yilmaz; 
anschließend Spaziergang 
durch den Prater zurück zum 
Sommerhotel; Gruppenfoto 

14.30  Diskussion mit Birgit Einzen-
berger und Annika Bergunde 
von UNHCR und Heinz Fronek 
von der Asylkoordination in der 
Großgruppe 

17.00 Feedbackrunde  
17.30  Abschied 
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Insgesamt nahmen 39 jugendliche Flüchtlinge am Workshop teil. Sie reisten aus 5 
Bundesländern Österreichs an und dank Unterstützung von Separated Children in 
Europe Programme (SCEP) konnten wir auch jeweils eine Person aus Holland, Polen 
und Dänemark zum Workshop einladen, die das SCEP Youth Network vorstellten.  
 
 
 
Alter:  
15 7 
16 9 
17 5 
18 8 

19 2 
20 1 
k.A.  7 
 
Status:   
anerkannte 
Flüchtlinge  4 
Asylwerber 20 
Subsidiärer Schutz 9 
Im 
Zulassungverfahren 1 
k.A.  5 

 
 

Herkunftsländer:  
Afghanistan 19 
Algerien 1 
Äthiopien 1 
Benin 1 
Burundi 1 
Georgien  1 
Mazedonien 1 
Mongolei  1 
Nigeria 4 
Pakistan 1 
Somalia 5 
Syrien 1 
Togo 1 
Zimbawe 1 

 
 
 
 

Geschlecht:  
weiblich 11 
männlich 28 
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Bundesländer:  
Niederösterreich 4 
Oberösterreich  13 
Steiermark 2 
Vorarlberg 6 
Wien 11 
EU - Ausland 3 
  39 
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von Gudrun Buschbacher 
 
 
Um den Teilnehmer-
Innen eine Möglichkeit 
des Austausches, der 
Diskussion und der 
Ideenanregung zu 
bieten, veranstalteten 
wir am Samstag-
nachmittag ein „Welt-
Cafe“, bei dem wir 
Tische zu folgenden 
Themen betrieben:  
 

·  Arbeit und Geld 
·  Asylverfahren/Rechtshilfe/subsidiär Schutzberechtigte 
·  Schule/Ausbildung 
·  Unterkunft/Verpflegung 
·  Kontakt zur Mehrheitsbevölkerung/Kennenlernen/Integration 
·  Networking in Europe / young refugees in other European countries / political 

participation 
·  Polizei/Deportation 
·  Rassismus 

 
Die Auswahl der Themen ergab sich aus den Angaben, die die Jugendlichen bei der 
Anmeldung zum Workshop gemacht hatten (“Über welche Themen möchtest du 
diskutieren?“) und wurde von unserer Seite um das Networking-Thema ergänzt, da 
auch drei Jugendliche aus anderen europäischen Ländern teilnahmen. Eine 
internationale Vernetzung junger Flüchtlinge stellt außerdem ein Ziel dieses und 
folgender Projekte dar. 
 
Der Ablauf des Welt-Cafes sah vor, dass die TeilnehmerInnen in wechselnden Gruppen 
von sechs bis sieben Personen an jedem Tisch miteinander zehn Minuten über das 
Thema des Tisches reden sollten. Ihre Gedanken, Erfahrungen, Ideen und Wünsche 
hielten sie mit Hilfe der ModeratorInnen des Themas auf einem Flipchart fest. Diese 
wurden dann am Ende im Plenum präsentiert. 
 
Vorweg möchte ich anmerken, dass die Disziplin der Jugendlichen bei der Diskussion 
beeindruckend groß war. Wir schafften sieben Runden ohne Pause. Das heißt zwar, 
dass nicht alle Jugendlichen an jedem Tisch waren, zu jedem Thema gab es aber 
aufschlussreiche Statements. Bei künftigen „Welt-Cafes“ mit ähnlich vielen Themen 
sollte aber unbedingt eine Pause eingeplant werden. 
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Geld ist eines der 
Hauptthemen der 
Jugendlichen. Wie 
bei (fast) allen 
Menschen ist das 
Geld immer zu 
wenig. 
 
Die Jugendlichen 
erhalten in verschie-
denen Bundes-
ländern teilweise 
auch in verschie-
denen Einrichtungen 

im gleichen Bundesland verschieden viel Geld. Die Beträge reichen von 35€ bis 52€ pro 
Monat. Davon müssen die Jugendlichen ihren Freizeitbedarf decken. Zufrieden wären 
sie mit 300-400€. Alle würden gerne etwas arbeiten, um sich die Finanzen 
aufzubessern. Die Möglichkeiten dafür sind aber sehr beschränkt. Einige 
TeilnehmerInnen erzählen, dass sie im Kindergarten arbeiten, für alte Leute Essen 
kochen oder dieses verteilen können. 
 
Über die negative Seite von Schwarzarbeit wissen die Jugendlichen sehr gut Bescheid: 
Man wird oft betrogen, es gibt keine Versicherung, wenn man erwischt wird, bekommt 
man eine Strafe. „Keiner will das.“, meint ein Teilnehmer. Die äußeren Umstände 
zwingen sie aber öfters dazu. 
 
Alle TeilnehmerInnen sehen auch die Wichtigkeit einer guten Berufsausbildung und 
möchten auch sehr gerne eine machen. Bei vielen scheitert dieser Wunsch aber schon 
allein am mangelnden Aufenthalts-Status. Als AsylwerberIn kann man keine Lehre 
machen, diese ist aber für die meisten die angestrebte Ausbildungsform. 
 
Auch für anerkannte Flüchtlinge bleibt die Arbeitssuche schwierig. Sie meinen, dass es 
zu wenig Unterstützung gibt und dass ihnen der Kontakt zu Firmen fehlt. 
 
Ein weiterer Wunsch in Bezug auf das Thema Arbeit sind bessere Deutschkurse, die 
sich mehr an den Anforderungen des Arbeitsmarktes orientieren: mehr mündliche 
Kommunikation und vor allem schnellere Progression. 
 
Ein spezielles Problem stellt die Situation eines Asylwerbers aus der Steiermark dar, der 
gerne studieren würde. Für AsylwerberInnen in Wien ist das möglich, in der Steiermark 
hingegen nicht. 
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Das Zermürbendste für die Betroffenen ist das lange Warten auf einen Bescheid. Das 
längste Verfahren einer teilnehmenden Person dauert mittlerweile zwölf Jahre. Das 
Schlimme für die betroffenen Jugendlichen ist daran die Ungewissheit und das 
Nichtstun, zu dem sie nach dem Hauptschulabschluss verurteilt sind, wenn sie die 
Aufnahme an eine höhere Schule nicht bestehen. Was vielen auch zu schaffen macht, 
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ist, dass sie während des Asylverfahrens nicht in andere Länder reisen können, um ihre 
Familienangehörigen oder Freunde zu treffen und dass sie nicht innerhalb Österreichs 
umziehen dürfen. 
 
Was den Ablauf des Verfahrens selbst betrifft, haben die Jugendlichen das Gefühl, dass 
es in verschiedenen Bundesländern verschiedene Verfahren gibt. Außerdem haben sie 
das Gefühl, dass die Sachverständigen am Asylgerichtshof ihnen nicht glauben. 
Deshalb wünschen sich viele, dass es Kontrollen der Verfahren durch UNHCR geben 
soll. Das Dublin-Abkommen macht vielen Jugendlichen Angst.  

-$!$  ���
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Die meisten TeilnehmerInnen besuchen einen Deutschkurs oder einen 
Hauptschulabschlusskurs bzw. haben diese Kurse bereits absolviert. Mit ihren 
Deutschkenntnissen sind sie soweit zufrieden. Mehr Hilfe möchten sie beim Erlernen 
der englischen Sprache, die sie für den Hauptschulabschluss können müssen. Nach 
dem Hauptschulabschluss kommt die Ausbildung aufgrund des fehlenden Status eher 
ins Stocken.  
 
Jugendliche, die einen positiven Bescheid haben, wünschen sich mehr Unterstützung. 
Sie brauchen mehr Informationen über verschiedene Ausbildungsmöglichkeiten, z.B. 
Lehre und Matura und über verschiedene Lehrberufe. Außerdem benötigen sie Hilfe bei 
der Formulierung von Lebensläufen und Bewerbungsschreiben.  
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Für die meisten Jugendlichen ist die Unterbringung wenig zufriedenstellend. Bemängelt 
werden vor allem die dichte Zimmerbelegung, die sehr oft zu Unruhe führt und die nicht 
vorhandene Sauberkeit. 
 
Die Jugendlichen wünschen sich in den Heimen mehr Möglichkeiten das Internet zu 
verwenden und mehr Sportsachen, um sich sinnvoll beschäftigen zu können. Außerdem 
möchten sie Besuche empfangen können. 
 
Wichtig ist ihnen auch, dass die Küche länger offen bleibt, um sich selbst versorgen zu 
können. 
 
Das Taschengeld ist den Jugendlichen zu wenig. 
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Die meisten TeilnehmerInnen geben an, dass sie eher wenig Kontakt zur 
Mehrheitsbevölkerung haben. Kontakt haben sie zu den BetreuerInnen und zu 
SchulkollegInnen. Eine teilnehmende Person aus Afrika meinte dazu auch: „Getting 
contact to the people at Austria is a great thing but the people of Austria do not like 
getting contact with the blacks; they believe that the blacks are bad.” Viele wünschen 
sich mehr Kontakt.  
 
Die Möglichkeiten diesen Kontakt herzustellen, sehen sie vor allem in der Schule, am 
Arbeitsplatz, durch Sport, über das Internet aber auch z.B. im Schwimmbad. 
 
Viele TeilnehmerInnen wünschen sich auch einen Workshop dieser Art gemeinsam mit 
österreichischen Jugendlichen zu veranstalten, um in Kontakt zu kommen. Beim 
Kontakt zu ÖsterreicherInnen schätzen die TeilnehmerInnen vor allem das Vertrauen 
und die Erfahrungen, die sie dadurch machen und austauschen können. Auch freuen 
sie sich, etwas über die Kultur lernen zu können. 
 
Probleme beim Kontakt bereitet manchmal die Sprache, und dass die Jugendlichen 
auch Erfahrungen mit Rassismus machen.  
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Bei diesem Thema ging es vor allem um Informationen über vorhandene Netzwerke. 
Drei anwesende Jugendliche aus Polen, Dänemark und Holland erzählten über ihre 
Erfahrung vor allem mit SCEP (Separated Children in Europe Programme). Dabei 
wurde den TeilnehmerInnen klar wie wichtig eine europaweite Vernetzung ist, um eine 
Plattform für ihre Anliegen zu bekommen. 
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Gemeinsam dachten die Jugendlichen darüber nach, was sie zu einer Vernetzung 
beitragen und wie sie diese vorantreiben können. Die am Flipchart notierten Meinungen 
und Ideen lassen aber darauf schließen, dass die jungen Flüchtlinge auch weiterhin 
eine institutionelle Unterstützung brauchen, um Treffen zu organisieren und ihren 
Erfahrungen, Wünsche und Forderungen Gehör zu verschaffen bzw. diese auch an 
nachkommende Flüchtlinge weitergeben zu können.  

-$>$ ����	���4�����
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Die Polizei wird von einigen Jugendlichen als rassistisch wahrgenommen. So erzählen 
einige, dass sie sich von der Polizei rassistisch behandelt fühlen. Eine Person schildert 
einen Vorfall, bei dem eine Verkehrsstrafe zu erst 20€ und dann plötzlich 120€ betrug. 
Aber auch alleine durch die häufigen Kontrollen fühlen sich viele als Kriminelle 
abgestempelt. 
 
Die Asylverfahren, die die Jugendlichen auch mit dem Stichwort „Polizei“ verbinden, 
empfinden viele als schikanös, vor allem die Art der Befragung. 
 
Die Abschiebung, Deportation, wie die meisten Jugendlichen dazu sagen, hängt über 
allen, deren Verfahren noch nicht abgeschlossen ist, wie ein Damokles-Schwert. Viele 
haben schon die Abschiebung von FreundInnen oder Bekannten miterlebt und 
empfinden die Zeit nach dem Urteil und der tatsächlichen Abschiebung als sehr kurz. 
Hier würden sie sich mehr Zeit wünschen. 
 
Als absolute Ungerechtigkeit wird eine Abschiebung nach fünf bis zehn Jahren in 
Österreich empfunden, vor allem wenn die Jugendlichen sich bemüht haben, sich hier 
zu integrieren, Deutsch zu lernen und Schulen zu absolvieren. 
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Ein Teil der Jugendlichen hat Erfahrung mit Rassismus in Österreich gemacht. 
Situationen sind, dass sich in den öffentlichen Verkehrsmitteln niemand neben sie 
setzen will, dass Leute auf der Straße komisch schauen, dass sie von LehrerInnen an 
Schulen anders behandelt werden, dass sie auf der Straße beschimpft werden, dass sie 
in eine Disco nicht eingelassen werden, dass sie als Dieb beschuldigt werden... 

-$@$ (
�)�����
Dieses erste Österreich weite Treffen jugendlicher Flüchtlinge hat deutlich gezeigt, dass 
solche Treffen nicht nur für den Austausch der Jugendlichen untereinander von hoher 
Relevanz sind, sondern sie auch eine große Bedeutung für den Erhalt von authentischer 
Information für betreuender Stellen, internationaler Organisationen und die Politik 
allgemein. 
 
Durch solche Diskussionsveranstaltungen können m.E. Best-Practice-Beispiele einer 
guten Integration aber auch Schwierigkeiten gut herausgefiltert werden. Um noch mehr 
Informationen und Erfahrungswerte zu erhalten, aber auch um die Lebensqualität 
jugendlicher Flüchtlinge zu erhöhen, sind weitere Workshops notwendig. 
 
Wie unter dem Punkt Netzwerke schon erwähnt, brauchen die Jugendlichen aber 
Unterstützung von institutioneller Seite bei der Organisation und Abhaltung derartiger 
Treffen. Ein Verein sollte hier organisierend und unterstützend wirken, aber nie darauf 
vergessen, dass es um die Erfahrungen und Meinungen der jugendlichen Flüchtlinge 
geht. Deshalb sollte unbedingt darauf geachtet werden, dass aus der Gruppe der 
jugendlichen Flüchtlinge Personen mit gefestigtem Status zu PartnerInnen und 
LeiterInnen aufgebaut werden. Diese sollen dafür sorgen, dass Anliegen und auch 
Organisation authentisch bleiben.  
 
Wünschenswert ist auch noch, dass im Laufe der nächsten Treffen ein Folder mit 
Information für jugendliche Flüchtlinge in Österreich erstellt wird. Dieser soll neu 
ankommenden Jugendlichen als Wegweiser dienen und eine Hilfestellung sein auch um 
diverse kursierende Gerüchte überprüfen zu können. 
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von Jean Gatsinzi 
 
Das Separated Children in Europe Programme (SCEP) ist eine gemeinsame Initiative 
von Mitgliedern der International Save the Children Alliance in Europa und dem UNHCR 
(Hoher Flüchtlingskommissar der Vereinten Nationen) bzw. anderen NGOs, die im 
Bereich der unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge tätig sind. Das Programm beruht 
auf den sich ergänzenden Mandaten, Tätigkeitsfeldern und Erfahrungen der 
Organisationen. Sie wollen erreichen, dass die unbegleiteten Kindern und Jugendlichen 
Schutz finden und ihnen zu ihren Rechten verholfen wird. 

 
Angefangen hat das SCEP Youth Network als Daphne Projekt zur Bekämpfung von 
Gewalt gegen unbegleitete Minderjährige. 
 
Die Ziele des Projekts sind: 

·  die Stärkung der Partizipation von Jugendlichen  
·  mehr Bewusstsein über die Bedeutung und den Wert der Beteiligung von 

Jugendlichen. 
·  ihre Stimmen zu erheben, damit das SCEP NGO-Netzwerk, die Öffentlichkeit, 

Politiker und Entscheidungsträger besser informiert sind usw. 
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Ein Beirat für das Projekt SCEP Youth Network wurde eingerichtet, bestehend aus der 
Projektleiterin Lise Bruun (Save Children Denmark), drei Beratern (Terry Smith, Yvonne 
van ’t Oever und Simone Bommeljé) und drei Jugendlichen (Jean Gatsinzi, Asmat Fikrat 
und Zaïna Karekezi) die als unbegleitete minderjährige Flüchtlinge nach Europa 
gekommen waren. 
 
Unbegleitete Minderjährige oder Separated Children sind Kinder und Jugendliche, die 
das achtzehnte Lebensjahr noch nicht vollendet haben, die sich außerhalb ihres 
Herkunftslandes befinden, von beiden Elternteilen getrennt sind und nicht von einem 
Erwachsenen betreut werden, dem die Betreuung des Kindes durch Gesetz oder 
Gewohnheit obliegt. 
 
Durch Workshops und eine Ausstellung von Malerei, Fotos usw., die ihre Erfahrungen 
von ihrer Flucht, ihrer Ankunft und dem Leben in Europa darstellte, konnten die 
unbegleiteten Minderjährigen sich auf verschiedene Art und Weise ausdrücken. Die 
Ausstellung fand von 30.Nov.-3 Dez  2008 in Brüssel statt. 
 
Save the Children Denmark hat im Jahr 2009 beschlossen, den jährlichen Child Rights 
Award an das SCEP Youth Network zu überreichen - für seine engagierten und 
kreativen Wege, andere Kinder zu unterrichten, Jugend und Entscheidungsträger über 
die Rechte der Kinder zu informieren und als Anerkennung für ihr Engagement und 
Ermutigung für zukünftige Aktivitäten. 
 
Das Ziel von SCEP  ist es, eine gemeinsame Politik und die Verpflichtung zur 
Einhaltung von Standards für den Umgang mit unbegleiteten Minderjährigen auf 
nationaler und internationaler Ebene zu erreichen. Das Statement of Good Practice 
(Erklärung zur Einhaltung bestmöglicher Standards für den Umgang mit unbegleiteten 
Minderjährigen) stellt die Grundlage der Arbeit des Programms dar. 
 
Drei Beispiele aus „GOOD PRACTICE FÜR UNBEGLEITETE MINDERJÄHRIGE“: 
• Nur, wenn es für dich die beste Entscheidung ist, solltest du in dein Heimatland (oder 
ein anderes Land) zurückkehren. 
• An der Grenze darfst du nicht zurückgewiesen werden. 
• Falls deinen Altersangaben nicht geglaubt wird, musst du in keine von den Beamten 
vorgeschlagene Untersuchung einwilligen. Du darfst zu nichts gezwungen werden. 
 
Für mehr Informationen: 
Separated Children in Europe Programme 
www.separated-children-europe-programme.org 
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Von Margit Pollheimer 
 

 
 
Am Sonntag Nachmittag traf sich die gesamte Gruppe zu einer Plenumsdiskussion mit 
Birgit Einzenberger und Annika Bergunde von UNHCR und mit Heinz Fronek von der 
Asylkoordination. Diese drei Personen stellten ihre Organisationen kurz vor und 
ermutigten die Jugendlichen in ihrem Engagement und bestärkten sie, sich 
einzubringen. Die Jugendlichen sollen ihre Anliegen an die Organisationen herantragen, 
die sich dafür einsetzen können, etwas zu verändern, das sind die 
Betreuungseinrichtungen, auch das Jugendamt und eben auch UNHCR und die 
Asylkoordination Österreich. Eine Möglichkeit, die sie aufgezeigt haben, war die 
Hausversammlung in den Einrichtungen. Sie betonten auch die Gemeinschaft: 
„Gemeinsam hat man mehr Kraft als alleine, zusammen ist man lauter als ein 
einzelner.“  
 
Auch die drei jungen Flüchtlinge, die jetzt in Holland, Polen und Dänemark leben, Kia, 
Adam und Jimmy ermutigten die österreichischen Flüchtlinge, sich zu engagieren, sich 
einzusetzen und sich zu vernetzen, so wie sie auf europäischer Ebene im SCEP Youth 
Network aktiv sind und sich auch lokal in ihren Ländern für eine Verbesserung der 
Situation von anderen unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen einsetzen.  
 
Einige der Jugendlichen berichteten von ganz persönlichen Situationen, wie 
Schwierigkeiten mit dem Dublin – Verfahren, dass sich einer der Jugendlichen seit 
einem Jahr im Zulassungsverfahren befindet und die daraus resultierenden Probleme. 
Von Schwierigkeiten, mit dem Geld auszukommen, wurde berichtet, von Freunden, die 
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in Schubhaft sind und nicht weiter wissen, die nicht verstehen, weshalb sie Österreich 
nun verlassen müssen, obwohl sie jahrelang hier gelebt haben, hier zur Schule 
gegangen sind und hier ein Stück erwachsen wurden.  
 
Ein großes Thema war das lange Warten. Wie viele Monate, Jahre wird es noch dauern, 
bis über den Asylantrag entschieden sein wird? Und wie viel Lebenszeit haben die 
Jugendlichen dann dadurch verloren, weil sie in dieser Zeit keine Lehre machen dürfen? 
Und jene, die schon subsidiären Schutz erhalten haben, wollten wissen, wie lange sie 
warten müssen, um einen unbefristeten Aufenthalt in Österreich zu bekommen und 
nicht immer nur in einem Zeithorizont von einem Jahr zu denken - bis zur nächsten 
Verlängerung.  
 
Ein anderes Thema war der Familiennachzug – wer unterstützt die Jugendlichen dabei, 
wenn sie ihre Familie nachholen wollen? Das Jugendamt – aber wer von den 
Jugendlichen weiß eigentlich, dass das Jugendamt die Obsorge für sie hat?  
 
Ich war sehr beeindruckt, mit welchem Engagement die Jugendlichen bei der 
Diskussion dabei waren, wie konzentriert sie sich trotz Hitze gegenseitig zugehört 
haben und sich auch unterstützt haben, wie sie sich betroffen gezeigt haben von der 
Situation eines anderen. Persönlich getroffen hat mich die Frage eines jungen Burschen 
aus Somalia, der gefragt hat: „Gibt es überhaupt Recht in Österreich?“  
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Ideen der Jugendlichen:  
·  Wir müssen uns wieder mal treffen  
·  Wir müssen miteinander Kontakt haben, dann können wir weiter machen  
·  I want this programme to be continued because I believe it will help to solve our 

problem.  
·  Auslandsprojekte  
·  Ich finde sehr gut, dass ihr solche 

Projekte organisiert. Ich hoffe, 
dass wir uns noch einmal sehen  

·  Wir bedanken uns, dass ihr uns 
eingeladen habt!  

·  Gemeinsam mit österreichischen 
Leuten  

·  Wie können wir uns wieder 
besuchen?  

„Es hat mich sehr gefreut, neue 
Leute kennengelernt zu haben 
und in diesem Projekt 
teilnehmen zu dürfen“ 

„Zeit war zu kurz“ „Hoffnung“ 

“The workshop is good and great for one” 

„Das war ein sehr gutes Wochenende für mich, 
weil ich viele Leute kennengelernt habe“ 

„Es gefällt mir alles. Neue Leute 
kennenlernen; in Wien 
spazieren“ 

“Alles war schön: Essen, Sport, so 
viel Spaß und viele neue Freunde“ 
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Eines der Ziele war das Empowerment der unbegleiteten minderjährigen Flüchtlinge. 
„To make their voices heard“: Jugendliche sollten die Möglichkeit haben, sich über ihre 
Situation in Österreich, ihr Alltagsleben, über mögliche Veränderungen auszutauschen 
und dazu motiviert werden, sich selbst zu organisieren und für ihre eigenen Interessen 
und Rechte einzutreten und ihre Bedürfnisse und Wünsche zu artikulieren. 

 
Wir haben 
festgestellt, 
dass wir hier 
am Beginn 
eines längeren 
Weges stehen, 
den es mit 
weiteren 
Aktivitäten in 
diesem Bereich 
noch weiter zu 
verfolgen gilt. 
Für das 
Selbstbewussts
ein der 
Jugendlichen 
war der 
Austausch in 

der Runde wichtig, viele haben uns positives Feedback dazu gegeben und auch 
berichtet, dass sie stolz darauf waren, sich getraut zu haben am Workshop 
teilzunehmen.    
 
Das Ziel, Jugendliche in die Vorbereitung miteinzubeziehen, konnte durch die Mitarbeit 
von drei ehemaligen unbegleiteten minderjährigen Flüchtlingen erreicht werden.  
 
In der Planungsphase war uns nicht klar, auf welches Interesse die Veranstaltung 
stoßen wird und wir waren dann überrascht, dass sich über 70 Jugendliche dafür 
angemeldet haben. Leider sind dann von den 50 fix zugesagten nur 39 Personen 
erschienen, vor allem Jugendliche aus Wien haben kurzfristig dann doch nicht 
teilgenommen. Während dem Wochenende haben wir festgestellt, dass zwei Tage sehr 
kurz sind, ein bis zwei zusätzliche Tage wären für Austausch und Vertrauensaufbau gut.  
 
Das Feedback der Jugendlichen zu der Veranstaltung war sehr positiv, sie fuhren 
begeistert wieder nach Hause und die meisten wollen in irgendeiner Art und Weise 
weiter aktiv sein und sich beteiligen. Innerhalb kurzer Zeit haben sie Freundschaften 
gebildet. Besonders überrascht hat, dass bei der Diskussionsrunde mit UNHCR und der 
Asylkoordination am Sonntag Nachmittag, 50 Jugendliche trotz Hitze und 
Sprachprobleme sich zwei Stunden lang aufmerksam zuhörten und die Zeit für diese 
Diskussion eigentlich zu kurz war! Es wurde uns dabei aber auch bewusst, wie wenig 
die Jugendlichen teilweise über das Asylverfahren und die Abläufe und ihre Rechte 
dabei wissen. 
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Dieses Partizipations-Workshop mit den Jugendlichen war das erste dieser Art in 
Österreich. Das Interesse der Jugendlichen und der Bedarf an so einer Veranstaltung 
war für uns deutlich spürbar. Auch die Motivation der MitarbeiterInnen, die ja alle 
ehrenamtlich mit dabei waren, war sehr stark und schön zu sehen, dass trotz 
anstrengendem Wochenende die Stimmung sehr gut war und das Wochenende Energie 
zum Weitermachen gegeben hat.  
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Wie geht es nun weiter? Von den Jugendlichen wurde immer wieder der Wunsch 
geäußert, wieder einige Tage gemeinsam zu verbringen, allerdings auch gemeinsam 
mit österreichischen Jugendlichen. Wir planen, für nächstes Jahr wieder ein Treffen zu 
organisieren, bei dem wir auch Jugendliche, die in Österreich aufgewachsen sind, dazu 
einladen. Ebenso wollen wir das Workshop um zumindest einen Tag verlängern, um 
mehr Zeit fürs Kennenlernen und für einen Austausch zu haben.  
 
Einige Themen liegen den Jugendlichen sehr am Herzen: vor allem das Thema Asyl. 
Hier wurde deutlich, wie wenig die Jugendlichen sich mit dem Asylverfahren auskennen 
und wie wenig sie über ihre Rechte und ihr eigenes Verfahren Bescheid wissen – und 
dass das ihnen aber gleichzeitig ein großes Anliegen ist! Wir wollen daher auch 
gemeinsam mit Jugendlichen Materialien erarbeiten, die in anschaulicher Art und Weise 
schematisch das Aslyverfahren erläutern, um so neu ankommende minderjährige 
Flüchtlinge zu unterstützen.  
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Don Bosco Flüchtlingswerk Austria – Recht auf Zukunft für junge Menschen  
ZVR 979498116 
Futterknechtgasse 35, 1230 Wien 
Tel. / Fax: 016628425 
www.fluechtlingswerk.at 
fluechtlingswerk@donbosco.at 
 
Jean Gatsinzi: ehrenamtlicher Projektleiter  
Margit Pollheimer, Don Bosco Flüchtlingswerk Austria 
 
Ehrenamtliche MitarbeiterInnen:  
Gudrun Buschbacher 
Raouf Heidari 
Toni Ivica Lamesic 
Ihala Orji 
Raphaela Pravits 
Lothar Pühringer 
Mit Unterstützung von der Familie von Toni Ivica Lamesic und DJ Soso und seiner 
Freundin.  
 
Partnerorganisationen : 
Asylkoordination: Heinz Fronek 
UNHCR: Birgit Einzenberger und Annika Bergunde  
Diese drei Personen standen den Jugendlichen als ExpertInnen bei der großen 
Diskussionsrunde am Sonntag zur Verfügung, ebenso wie ein Jugendlicher, der beim 
Film Little Alien mitgespielt hat.  
 
Ort:  
Sommerhotel Don Bosco, Hagenmüllergasse 31, 1030 Wien.  
sommerhotel@donbosco.at  
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Alle Kosten für die TeilnehmerInnen wurden übernommen (Fahrtkosten, Nächtigung, 
Verpflegung) und konnten im Rahmen des Projektes mit Vielfalter abgerechnet werden. 
SCEP finanzierte die Reisekosten für die drei europäischen TeilnehmerInnen.  
 
Dieses Projekt wurde von Vielfalter, eine Initiative von Western Union und dem 
Interkulturellen Zentrum mit Unterstützung vom Bundesministerium für Unterricht, Kunst 
und Kultur gefördert. Vielfalter unterstützt Projekte, die das Potenzial, das in kultureller 
Vielfalt und Mehrsprachigkeit steckt, begreifen und nutzen.  
 
Außerdem unterstützte UNHCR, die Stadt Wien, die Asylkoordination, SCEP und die 
Wiener Tafel das Projekt. Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen Sponsoren, 
KooperationspartnerInnen und Förderern!  
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